nn nn u 


Ar. 540. — Zweites Blatt. 


Verantwortl. Redakteur: R. O. Köhler in Stettin 
Verleger und Drucker: R. Graßmann in Stettin, Kirchplatz 3—4. 


Bezugspreis: 
in Stettin monatlich 50 Pf., mit Botenlohn 70 Pf., 
in Deutſchland vierteljährlich 1 Mk. 50 Pf., mit Botenlohn 2 Mk. 


Anzeigen: die Kleinzeile oder deren Raum im Morgenblatt 
15 Pf., im Abendblatt und Reklamen 30 Pf. 


f Strafanſtalten auf den 
Zur Invalidenverſicherung. Salut), der auf der Ile Royale wohnt, zu über⸗ Militärvorlage wurde der Etat für ſich eingebracht, 
Eine im Inlande begonnene Invaliditäts⸗ mitteln. Zwiſchen Cayenne und der Ile Royale ebenſo für ſich die Vorlage und die durch dieſe 
Ber ine * n egenwärtig im Auslande im beſteht eine Drahtverbindung, oder vielmehr der entſtehenden Mehrforderungen von mehr als 70 
Al cherung ur 1 eſetzt werden, ſofern es Draht geht von Cayenne nach der Strafanftalt | Millionen Mark in einem beſonderen Nachtrags⸗ 
Allgemeinen nh un Harübergebenben Aufent⸗ auf den Kuru⸗Felſen, die den Iles du Salut etat. Wie bekannt, mußte damals der Reichstag 
en nicht Fam ide handelt Es bleibt deshalb gegenüberliegen und durch ſieben Seemeilen von aufgelöſt werden. Die Neuwahlen fanden erſt 
sr um Aus Ir ein Dienitbote, der mit feiner dieſen getrennt find. Der Telegraphenverkehr im Sommer ſtatt; jo konnte man mit dem be⸗ 
Fate kurse Zeit ins Ausland reift, Be je ae ge 8 1 we durch] willigten Etat weiter wirthſchaften und in Ruhe 
2 art 2 „ein Scheiben⸗ u aggenſyſtem beſorgt. 
der N n e Perſonen find ermächtigt, mit Dreyfus zu erſte Berathung begann und am 15. Juli die 
ein en in das Ausland begiebt, kann verkehren und zu ſprechen; der Gouverneur dritte Berathung und damit der gedachte Nach⸗ 
für * etz geltenden Beſtinmun 1 dort im von Guano, der Generalprokurator in Ca⸗ſ tragsetat erledigt wurden. Die Neuforderungen, 
5 m feine Beiträge — — und ſich henne, der Direktor und der Kommandant] welche die Vorlage ſelbſt brachte, waren in der 
deshalb auch nicht vor dem Nachtheile ſchützen der Strafanſtalt auf den Iles du Salut. Wenn] Begründung dazu im Einzelnen nachgewieſen; 
daß feine Rentenanwartſchaft erliſcht. Auch bei] der Direktor Deniel von Cayenne aus tele⸗ die Veränderungen aber, welche die Vorlage im 
ſolchen Perſonen, die in ausländiſchen Grenzbe⸗ graphiſch benachrichtigt wird, ſo kann er entweder] Laufe der verſchiedenen Berathungen erfuhr, 
Mien wohllen aid wide ıfehrend im Inland nach der Teufelsinſel hinüber telephoniren, denn konnten mit leichter Mühe von Fall zu Fall im 
5 verſicherungspflichtige Beſchäftigung ausüben, zwiſchen der Ile Rovale und der gegenüber⸗ Nachtragsetat bewirkt werden, jo daß zugleich 
00 1 3 Bedü fuß ve streten %y Berfiherung liegenden Felsplatte, wo Dreyfus gefangen ger mit der Schlußabſtimmung über die Vorlage 
is — ö Imath een dürfen. Der neue balten wird, beſteht eine Fernſprechverbindung, auch der Nachtragsetat und das Anleihegeſetz 
5 8 ei n Joel e cherungsgeſetze be⸗ (oder er kann ſich in drei Minuten nach der ſofort ihre Erledigung fanden. So hat dieſes 
1 188 zu lb, daß die freiwillige Fortſezung Teufelsinſel rudern laſſen und dort nach einigen] Verfahren unter den damaligen ſchwierigen Ver⸗ 
1 en . „ Fa allgemein und ohne gen | Formalitäten — Erſchließung mehrerer Thüren hältniſſen ſich nicht nur praktiſch bewährt, 
lich Se g auch im Auslaude zuläfftg. Dreyfus ſelbſt ſprechen. Dieſer, welcher in ſondern auch budgetrechtliche Streitigkeiten ver⸗ 
fein soll Im Auslande werden Marken derjeni⸗ ſeiner Hütte und hinter einer hohen Bretter⸗ mieden, die in der damaligen Kriſis ſehr uner⸗ 
gen Verſicherungsanſtalt zu verwenden ſein, in wand eingeſperrt iſt, von wo aus er nur den] wünſcht geweſen wären. 
deren Bezirk die Verſicherten zuletzt beſchäftigt 


An eu ifi a l Der Oeſterreich⸗ Ungarn. 

waren oder bei freiwilliger Verſicherung zuletzt se \ rar Kat 3 ee 
ſich aufgehalten haben. Die Novelle zum Inva⸗ 8 voran cht 3 Peft, 17. November. Der König empfing 
lidenverſicherungsgeſetze hat ſich ferner, wie be⸗ urſachen da die Mehrheit der Einwohnerſchaft heute eine Deputation der Hauptſtadt, die an äß⸗ 
reits kurz mitgetheilt, für die führung des] Dreyfus für unſchuldi m lich des 2öjährigen Jubiläums der Vereinigung 
Verficherungszwangs für Lehrer und Lehrerinnen, Dreyfus für unſchuldig halte. der Hauptſtadt eine Huldigungsadreſſe überreichte. 
Erzieher und Erzieherinnen entſchieden. Der | rmmmmu rer Der König dankte herzlichſt und ſagte, er erſehe 
Verſicherungspflicht ſollen, wie in der Klaſſe der 
Betriebsbeamten, nur ſolche Lehrer ꝛc. unter⸗ 
worfen werden, deren Jahreseinkommen 2000 
Mark nicht überſteigt; denn nur für dieſe iſt das 
Bedürfniß nach geſetzlicher Fürſorge anzuerkennen. 
Aus gleichem Grunde ſollen die Lehrer ꝛc. von 
der Verſicherungspflicht dann freibleiben, wenn 
ſie an öffentlichen Schulen oder Anſtalten an⸗ 
geſtellt ſind und in Folge dieſer Anſtellung eine 
Penſionsanwartſchaft haben; bei Anſtellung an 
nichtöffentlichen Schulen oder Anſtalten ſollen fie 
unter der gleichen Vorausſetzung nach Prüfung 
der Verhältniſſe von der Verſicherungspflicht auf 
Antrag entbunden werden dürfen. Soweit hier⸗ 
nach die Verſicherungspflicht begründet iſt, ſind 
die Vorſtände der den Lehrer ꝛc. beſchäftigenden 
Anſtalten oder die Haushaltungsvorſtände als 
die zur Beitragsentrichtung Verpflichteten zu be⸗ 
trachten. Bei Ertheilung einzelner Stunden in 
den Häuſern ſollen die Lehrerinnen 2c. hinfichtlich 
der Beitragsentrichtung ebenſo behandelt werden, 
wie andere unſtändig beſchäftigte Perfonen, indem 
derjenige zur Leiſtung des Wochenbeitrags heran⸗ 
gezogen wird, bei dem in der betreffenden Woche 
der erſte Unterricht ertheilt worden iſt. Die In 
hieraus möglicher Weiſe entſtehenden Schwierig⸗ 
keiten ſollen dadurch weſentlich abgeſchwächt wer⸗ 
den, daß die Novelle in ſolchen Fällen allgemein 

der Beiträge durch den 


Heilsinſeln (Jles du] Erfahrungen erörtert werden. Bei der letzten 


— 


Frankreich. 

Paris, 17. November. Heute Nachmittag 
wurden dem Präſidenten Faure in Gegenwart 
der Miniſter, der Mitglieder der ſpaniſchen 
Botſchaft und der Friedenskommiſſion und unter 
dem üblichen Zeremoniell die Inſignien des 
Goldenen Vließes wurden 


Spanien und Portugal. 
Madrid, 17. November. „El Tiempo“ 
verzeichnet das Gerücht, Don Carlos wolle ein 


> Schiff ausrüften und unter der Flagge des 
die Se 6 Kreuzes den gefangenen Spaniern auf 
Verſicherten unter Vorbehalt des Ri ‚auf | ordne in F. a. M. wurden ? 
bie beiragapftichtigen Arbeitgeber geftatte, und 177 »Bilippinen Hue bringen 1 wenigſtens 


Zur Dreyfus⸗Affaire. 


„Stündlich nimmt die Dreyfus⸗Reviſion eine 
gü. igere Wendung für den Deportirten. Gs 
iſt ke Geheimniß mehr, daß die fünf Kriegs⸗ 
miniſtér abſolut nicht den geringſten Beweis 
vorbrachten. Die Ausſagen Merciers ſtehen im 
Angaben Zurlindens. 


Gemeinſchaftliche Intereſſen 
der Miether und Vermiether. 
. II 


Stettin, 18. November. 
Aber — fährt der Einſender der be⸗ 
reits erwähnten Zuſchrift fort: u 
Faſt noch schlimmer als der Mangel an 
Bauſtellen, welche ſich noch an das jetzt be⸗ 
ſtehende Kanaluetz anſchließen laſſen, wirkt auf 
die hieſigen Wohnungsverhältniſſe die große 
Vertheuerung der Bauten. Es iſt 
ja ſehr hübſch, wenn vor jedem Hauſe Reihen⸗ 
ſteinpflaſter und Bürgerſteige mit einer Breite 
von 4 bis 5 Trottoirplatten liegen. Alles dies 
koſtet aber doch auch Geld und viel Geld! 
Wenn bei einer Bauſtelle allein 30 000 bis 
50 000 Mark für Straßenpflaſter und 
Bürgerſteige zu zahlen ſind, wenn für Kanali⸗ 
ſation, für Waſſerleitung u. ſ. w. u. ſ. w. zu 


verſammlungen Katholiken 
Deutſchlands hielt in Frankfurt a. M. eine Ver⸗ 
ammlung ab und wählte den Grafen Droſte⸗ 
rbdroſte zu Viſchering Schloß Darfeld in 
Weſtfalen zum Vorſitzenden. Es wurde der 
dringende Wunſch geäußert, daß die nächſte 
Generalverſammlung der Katholiken Deutſchlands 
in Neiſſe ſtattfinden möge, und demgemäß bes 
ſchloſſen, in weitere Verhandlungen einzutreten, 
um die Schwierigkeiten, die in Neiſſe der Ab⸗ 
haltung der Generalverſammlung im Wege ſtehen, 
zu beſeitigen. Sodann beſchloß das Komitee 
einen Aufruf an die Katholiken Deutſchlands zu. 
Beiträgen für den Bau einer Marienkirche auf dem 
Berge Sion in Jeruſalem auf dem Grundſtück der 


auf die Kriegsgefa als ab ſie nicht Dormition, das der Kaiſer den Katholiken! zahlen und immer zu zahlen iſt, — was 
Militärs, ſondern vo ichtige Diplomaten wären.] Deutſchlands jüngſt geſchenkt hat. — Von bleibt übrig, als daß dies alles beim 
Man wird daher kaum bei der Annahme fehl⸗ Königsberg wird eine Kleinbahn durchs Sam- Preiſe der zu vermiethenden Wohnungen 


ſpäter mit berückſichtigt werden muß? 
Was bleibt übrig, als daß die Wohnungen 
hier viel theurer vermiethet werden müſſen 
als z. B. in Grabow, wo man ſich mit ein⸗ 
facherem Pflaſter und einfacheren Einrichtungen 


land nach Rauſchen⸗Warnicken gebaut. Als 
Zu⸗ nun ein Bauunternehmer in einem Kreisblatt der 


> A wie der „Vorwärts“ 
mächtigung erhalten, mit Picquart zu konferiren;] meldet, eine Bekanntmachung des Vorſitzenden! begnügt. Es muß als ein übel ange⸗ 
die Unterredung ſollte geſtern Nachmittag ſtatt⸗ des Kreisausſchuſſes, in ik es 1 — ſei[ brachter Luxus bezeichnet werden, wenn 
finden. In einem Briefe an „Les Droits mit dem Hauptunternehmer des Bahnbaues aus⸗] der Magiſtrat zum Beiſpiel verlangt, daß 


ſelbſt in ganz verkehrsarmen Straßen mehr 
als eine Reihe Trottoirplatten gelegt werden 
ſoll. Ein ſolches Verlangen treibt ganz 
unnöthig die Baukoſten und dementſprechend 
auch die Miethen in die Höhe und wieder 
zum gemeinſchaftlichen Schaden der Miether 
und Vermiether! 
2 Noch mehr aber hat mich überraſcht, als 
J ich aus einer an das Abgeordnetenhaus ge⸗ 
richteten Petition erſah, daß der Stettiner 
Grundbeſitz zur Zeit mit nicht weniger als 
ca. 2 750 000 Mark jährlicher Kommunal⸗ 
laſten, ca. 400 000 Mark Staatsſtempeln und 
ca. 1000000 Mark anderer durch Polizei⸗ 
verordnungen u. ſ. w. herbeigeführter Laſten 
— in Summa alſo mit etwa 4150000 
Mark jährlicher Abgaben — belaſtet ſein 


men werden. — Der Landtag des Herzog⸗ 


) ha trat nach langer Pauſe geſtern 
wieder zuſammen. Unter den vom Präſidenten 
verleſenen Eingängen befinden ſich als wichtigſte 
die Regierungsentwürfe zu einem Einkommen⸗ 
. feuergeieh, „u einem Vermögensſteuergeſetz und 
Das Jicheingeſen eines deln aus 1 een Ag 
Cayenne über die Benachrichtigung! von ren 
der Reviſion erregt Beſorgniſſe im Kolonial⸗ 


4 Er fol. Ich hielt dieſe Zahlen anfangs für 
miniſtertum. f ie Sri Deutſchland. unmöglich, mußte jedoch bei näherer 
Das Kabinet bekümpft die Dringlichkeit der Berlin, 18. November. Es iſt vor einigen Prüfung die Richtigkeit anerkennen. 
Interpellation Lazies. N Tagen die Frage erörtert worden, ob mit] Die Belaſtung ſiſt in der That eine 
„ Ein Mitarbeiter des „Figaro“, der Afrika. der Militätvorlage alsbald der Etät fo. vor-“ jo große! 
reiſende Jean Heß, der unlängſt im „Matin“ gelegt werden ſoll, er die beabſichti (Die Aufſtellung, welche dem Herrn Ein⸗ 


eine Reihe bemerkenswerther Arkikel über die Ge⸗ 
fangenſchaft des Hauptmanns Dreyfus veröffent⸗ 
lichte, zu denen er das Material in Cayenne ge⸗ 
ſammelt hatte, beſpricht die näheren Umſtände, 
unter denen die erlöſende Botſchaft dem Depor⸗ 
tirten angekündigt werden dürfte. Die Depeſche, 
die am 15. November um 1 Uhr Nachmittags 
von Paris abging, brauchte ſieben Stunden bis 
Cayenne (über die Inſel Saint⸗Pierre, Halifax, 
die Antillen, Holländiſch⸗ Guyana). Wegen des 
e der 1 mußte ſie aber 
zwiſchen drei und vier r Nachmittags in 
Cayenne eintreffen und Bil Mensa Hober⸗ 


deau hätte noch Zeit gehabt, ſie dem Direktor 


ſender vorgelegen hat, iſt auch uns bekannt. Da 
uns dieſelbe aber augenblicklich nicht zur Hand 
iſt, ſo kann die Redaktion dieſelbe erſt morgen 
im Einzelnen veröffentlichen.) 

Der Herr Einſender fährt dann fort: 

„Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß eine 
derartige Belaſtung von jährlich über 4 Mil⸗ 
lionen Mark nicht von dem Grundbeſitz allein 
getragen werden kann! Es iſt ja ſehr 
leicht, den Hauswirth, wenn er dieſer Be⸗ 
laſtung eutſprechend die Miethspreiſe feſtſetzen 
muß, als Halsabſchneider oder ähnlich zu ver⸗ 
ſchreien. Aber jeder urtheilende Menſch 
wird ſich ſofort klar werden, daß der Grund⸗ 


Grund der bi 


mit dem neuen Etat verarbeitet, kann daher vor 
der Hand lediglich auf Grund der bisherigen 


er Zeitung. 


Abend ⸗Ausgabe. 


Vier] die neue Vorlage vorbereiten, bis am 7. Juli die 


iſt die, daß jedes Haus jährlich ca. 1300 Mark 


kleine Mann und der Mittelſtand 


Der Grundbeſitz muß dieſe 4 Millionen Mark 
jährlicher Laſten in irgend einer Weiſe wieder 
abſchieben und kann ſie natürlich nur auf die 
Miether abſchieben! 

Und hier zeigt ſich nun eben das Ver⸗ 
kehrte dieſer ganz widerſinnig hohen Belaſtung 
der Häuſer! Denn da Stettin nur etwa 3250 


und auf die einzelne Wohnung im 
Durchſchnitt 138 Mark 33 Pfg. 
jährlicher Laſten. Die natürliche Folge 


mehr bringen muß, als es ohne dieſe Be⸗ 
laſtung zu bringen hätte, und daß der Ver⸗ 
miether jede Wohnung um durchſchnittlich 138 
Mark 33 Pfg. theurer vermiethen muß, nicht 
um für ſich einen Vortheil zu haben, ſon⸗ 
dern nur, um die öffentlichen Laſten 
des Hauſes herauszuſchlagen! 

Die Sache wird aber noch dadurch für 
den kleinen Mann und den Mittel⸗ 
ſtand ſehr viel ſchlimmer, daß der Ver⸗ 
miether dieſe 138 Mark 33 Pf. durchſchnittlicher 
Jahreslaſten einer Stettiner 3 eben 
von denjenigen Wohnungen und Räumen 
berausſchlagen muß, bei denen er am leichte 
ſten Zuſchläge machen kann. Nun mag ja 
eine kleine Abwälzung bei Läden ꝛc. erfolgen, — 
die Ladenbeſitzer ſind in Stettin ja auch nicht 
auf Roſen gebettet! In der Hauptſache 
aber wird dieſe Abwälzung doch nur bei den 
viel gefragten und leich 


erfolgen können! Denn große Woh⸗ 
nungen von über 800 Mark jährlicher Miethe 
ſind in Stettin immer ſchwer zu vermiethen 
geweſen und auch heute ſchlecht zu vermiethen, 
es dürfte unmöglich ſein — von einzelnen 
Ausnahmefällen abgeſehen — dafür mehr zu 
erzielen. Es iſt daher auch hier ſchließlich der 


leiden hat. Ja, derſelbe hat um ſo mehr 
zu leiden, als man ihm auch ſchließlich 
den Theil der Hauslaſten mit aufs 


erlegen wird, welcher auf die großen Woh⸗ 
nungen nicht abgeſchoben werden kann! 
Die hohe Belaſtung der Häuſer, wie der 
Magiſtrat und die frühere Stadtverordneten⸗ 
verſammlung ſie eingeführt haben, iſt daher 
zwar scheinbar eine direkte Steuer, fie 
trifft aber in direkt die Miethe ſel bſt, und 


auch ohne Sozialdemokrat zu ſein, muß man 


zugeſtehen, daß wie audere indirekten 


Steuern gerade die großen Maſſen 


der Arbeiter, der Handwerker, 
der Beamten, der Detailge⸗ 
ſchäfte u. ſ. w. am härteſten trifft! 
Und das macht ſich dadurch noch mehr fühlbar, 
als die kleineren Einkommen einen weit 
größeren Bruchtheil ihres Verdienſtes für 
Miethe anlegen müſſen, als die großen. Ein 
Arbeiter wird bis zu 25 Prozent ſeines 
Einkommens, ein Handwerker und Beamter 
bis zu 20 Prozent ſeines Einkommens für 
Miethe rechnen müſſen. Sie alle ſind daher 
an dieſen Laſten, welche ſie bei der Miethe 
indirekt mitzahlen müſſen, in viel 
höherem Maße mit ihrem Einkommen be⸗ 
theiligt, als die großen Einkommen von 
40 000 und mehr Mark, welche doch höchſtens 
5 Prozent ihres Einkommens für Miethe zu 
rechnen haben. 

Man kann es daher den Arbeitern, Hand⸗ 
werkern, Beamten, Detailgeſchäften ꝛc. nicht ver⸗ 
denken, wenn ſie auf hieſige Miethspreiſe ſchelten. 
Aber ſie thun nicht Recht, wenn ſie deswegen 
auf die Vermiether ſchelten, denn die Ver⸗ 
miether verlangen dieſen Mehrpreis nicht 
für jid, ſondern für die von der früheren 
Stadtverwaltung Stettins dem Hauſe aufer⸗ 
legten Laſten! Die Vermiether ſind ſo — 
und zwar jedenfalls ſehr gegen 
ihren Willen — eine Art indirek⸗ 
ter Steuereinzieher, welche die dem 
Hauſe auferlegten und von ihnen zunächſt 
ausgelegten Laſten bei der Miethszahlung von 
den Miethern wieder einziehen müſſen. Die 
Vermiether wären ohne Zweifel herzlich froh, 
wenn ſie von dieſem durchaus nicht ange⸗ 
nehmen Amt indirekter Steuereinzieher ent⸗ 
bunden würden, und haben genau wie die 
MietherdaſſelbeIntereſſe, daß dieſe 
ihnenvom Magiſtratezugemuthete indirekte Steuer⸗ 
einziehung auf das mindeſt mögliche 
Maß beſchränkt, und unter keinen 
Umſtänden durcheine nochweitere 
Erhöhung der Gebäudeſteuer oder 
anderer Laſten vermehrt wird. 
Nicht die Stettiner Vermiether 
ſind es, welche die Quartiere ver⸗ 
theuern, ſondern die Praxis des 
Magiſtrates und der früheren 
Stadtverordneten⸗Verſammlung 
iſt es, welche die Stettiner Häuſer 
und damit indirekt 
Stettiner Quartiere 
noch ertragbaren Abgaben be⸗ 
laſtet hat. 

Aber läßt ſich denn dieſe Praxis vom 
Standtpunkt der öffentlichen Moral und der 
öffentlichen Geſundheitspflege überhaupt ver⸗ 
antworten? Es muß das auf das ent⸗ 
ſchiedenſte verneint werden! Denn was 
kann ſchließlich anders die Folge davon ſein, 
als eine immer mehr und mehr zunehmende 
Zuſammenpferchung der Einwohner! 
Der Geldbeutel des Arbeiters, des Hand⸗ 
werkers reicht nur bis zu einer genauen Grenze! 
Werden die Häuſer weiter mehr und mehr be⸗ 
laſtet, werden die Quartiere weiter dadurch 
indirekt in die Höhe getrieben, — was bleibt 
vielen Arbeiter- und Handwerkerfamilien übrig, 
als Aftermiether und Schlafbur⸗ 
ſchen bei ſich aufzunehmen! Und dabei ſind 
wir an einem ſehr wunden Punkt in unſern 
kommunalen Einrichtungen angekommen! Gewiß 
thut die Neuzeit viel für Geſundheit, für 
Sauberkeit und Hebung der Sittlichkeit! Ob 
aber alle dieſe ſchönen Dinge wie Reihenſtein⸗ 
pflaſter, Trottoirplatten, Bordſchwellen und 


verordneten zu, 


Beamten⸗ und Lehrergehälter. 


Freitag, 18. November 1898. 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städt⸗ 
Deuticilands: Sen e Hege, 6.8. Jute 


Moſſe, 
Berli 


Telbſt wie Waſſerleitung und Kanaliſation 

wohl den Schaden wettmachen, 
den in vielen Familien alleindas 
Schlaf burſchenweſen oder viel⸗ 
mehr das Schlafburſchenunweſen 
ſchon angerichtet hat? Wenn man 
den Einwohnern wirklich etwas Gutes bieten 
will, ſo ſollte man denſelben nicht mit der 
einen Hand alle dieſe ſchönen Einrichtungen 
wie Waſſerkloſete u. ſ. w. geben, um mit der 
andern Hand bei jeder Gelegenheit die Häuſer 
und damit auch die Wohnungen immer theurer 
und theurer zu machen! Wer alle dieſe 
ſchönen Einrichtungen ſchafft, aber andererſeits 
das Wohnen in Stettin derart vertheuert, daß 
jede Familie nicht mehr für ſich allein wohnen 
kann, ſondern Schlafburſchen und Aftermiether 
aufnehmen muß, erwirbt ſich nicht ein An⸗ 
recht auf Anerkennung und Dankbarkeit. 

Ob aber der Magiſtrat oder ſeine Anhän⸗ 
ger in der Stadtverordnetenverſammlung wohl 
jemals zu ſolcher Erkenntniß ſich durchringen 
werden? In Berlin iſt allerdings ein Fort⸗ 
ſchritt erfolgt! Hier haben ſelbſt Anhänger 
der freiſinnigen Volkspartei unter den Stadt⸗ 
verordneten und Landtagsabgeord⸗ 
neten aus eigener Initiative erklärt: Die 
Belaſtung der Häuſer und Wohnungen habe 
den zuläſſigen Höhepunkt längſt überſchritten, 
ſie ſeien zu einer Umänderung im Intereſſe 
der Vermiether und der Miether bereit! In 
Stettin hat man leider von einer ſolchen Er⸗ 
klärung des Magiſtrates oder ſeiner Anhänger 
noch Nichts gehört! Dieſelben Herren, 
welche gar nicht genug gegen Getreide⸗ und 
Viehzölle eifern können, weil ſie die nothwen⸗ 
digſten Lebensmitteln vertheuern, können leider 
noch immer nicht begreifen, daß Wohnung 
und Waſſer gleichfalls zu den noth⸗ 
wendigſten Lebens bedingungen 
gehören und daß es genau ebenso verkehrt ift, 
dieſe zu vertheuern als andere nothwendige 
Lebensmittel! Dieſer Zwieſpalt der Anſchauung 
wäre ſchier unerklärlich, wenn man nicht 
wüßte, daß theilweiſe ſehr egoiſtiſche Intereſſen 
dabei mitſpielen! Einigen der Herren ſcheint 
es wohl in der That beſſer, wenn Arbeitern, 
Handwerkern, Beamten und Detailgeſchäften 
der Löwenantheil an der Aufbringung der 
kommunalen Laſten aufgebürdet wird, als 
wenn ſie ſelbſt in das eigene recht wohlgeſpickte 
aber ihnen auch ſehr ans Herz gewachſene 
Portemonnaie ſteigen müßten! Hoffentlich 
werden aber auch derartig kleine Geſichtspunkte 
einſt in Stettin noch überwunden! 


CCFEKfECͤ ˙⁵˙Q—2J—ͤ—ꝝ2 ETELCHE NETTE 
Kommunalwähler- Verfammlung. 


; * Stettin, 18. November. 

Im Saale des „Reichsadler“ fand geſtern 
Abend eine vom Wahlkomitee der Vereini⸗ 
gung unabhängiger Stadtverord⸗ 
neten einberufene Kommunalwähler⸗Verſamm⸗ 
lung ſtatt, die ſehr zahlreich beſucht war. Herr 
Lehrer Biermann eröffnete als Vorſitzender 
des Bezirksvereins Königsthor⸗Grünhof die Ver⸗ 
ſammlung mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer. Dann erhielt Herr Stadtverordneter 
Kurz das Wort zu dem angekündigten Vortrage 
über die zeitige Finanzlage der 
Stadt Stettin. Man werde, ſo führte 
Redner aus, ohne Weiteres zugeſtehen, daß die 
Ordnung der Finanzlage zu den wichtigſten 
Fragen gehöre, welche die Stadtvertretung zu 
löſen habe. Dieſe Frage faſſe aber auch jeden 
einzelnen Bürger an der für ihn empfindlichſten 
Stelle, am Geldbeutel nämlich, denn je nach dem 
Bedarf der Stadt werde er mehr oder weniger 
an Stenern zu zahlen haben. Seit Jahren iſt 
der Steuerbedarf Stettins geſtiegen und die un⸗ 
abhängigen Stadtverordneten ſahen es daher für 
ihre vornehmſte Pflicht an, genau zu prüfen, ob 
die geforderten Summen wirklich im ganzen 
Umfange nothwendig ſind, oder ob ſich nicht die 
Steuerſätze hier und da beſchneiden laſſen, da⸗ 
mit das Geld in den Taſchen des Bürgers 
bleibe. Als der Etat für das Jahr 1897—98 
vorgelegt wurde, fand ſich, daß die Steuerzu⸗ 
ſchläge bei der Einkommenſteuer auf 122 ½, bei 
den Realſteuern auf 183 Prozent bemeſſen 
waren, was einen bedeutenden Sprung gegen 
die früheren Sätze ausmachte. Die unabhängi⸗ 
gen Stadtverordneten wollten zunächſt verſuchen, 
mit den bisherigen Steuern auszukommen, man 
verſuchte, Enſparniſſe zu machen und wirklich ges 
lang es, die Sätze auf 114 bezw. 171 Prozent 
herabzudrücken. Darüber war zwar der Magiſtrat 
entſetzt und ihm ſtimmte ein Theil der Stadt⸗ 
man behauptete, die „Unab⸗ 
hängigen“ würden mit ihrer Finanzpolitik alles 
in Grund und Boden wirthſchaften, wenn ſie, 
wie beabſichtigt, den Etat um 205 000 Mark 
herabſetzten. Trotzdem blieb es bei den er⸗ 
mäßigten Steuerſätzen, die an ſich immer noch 
etwas höher waren als diejenigen des Vor⸗ 


jahres, und nachdem nunmehr kürzlich der Rech⸗ 


nungsabſchluß für das Etatsjahr 1897—98 vor⸗ 
gelegt worden, ergab ſich die ebenſo merkwürdige 


als erfreuliche Thatſache, daß ein Ueberſchuß von 
649 000 Mark verblieben war. 
tung diefer Zahl richtig zu würdigen, bedarf es 


Um die Bedeu⸗ 


eines Hinweiſes darauf, daß in dem Etatsjahr 
1897—98 die Nachbewilligungen eine Summe 


von 732567 Mark ausmachten, rund 500 000 
mehr als vorgeſehen worden und zwar wurden 


dieſe enormen Nachbewilligungen veranlaßt durch 
die dringend nothwendige Aufbeſſerung der 
Dieſer Jahres⸗ 
abſchluß habe das von den unabhängigen Stadt⸗ 
verordneten in die Entwickelungsfähigkeit Stettins 
geſetzte Vertrauen glänzend gerechtfertigt! — Redner 
bringt für die Mehreinnahmen imEinzelnen, wie ſolche 
das Krankenhaus, Hafen und Handelsanſtalten, 
Gas⸗ und Waſſerwerke ergeben, Zahlen bei und 
hebt ſchließlich hervor, daß 374 799 Mark mehr 
an Steuern eingekommen ſind, als veranſchlagt 
waren. Aus dieſer einen Summe ergebe ſich 
klar die Berechtigung der vorangegangenen 
Steuerermäßigung. Das Anwachſen der Steuer⸗ 
kraft bilde den beſten Beleg für das Blühen 
und Gedeihen einer Stadt. Während vor zehn 
Jahren die Stenern nicht erheblich mehr als die 
Hälfte der geſamten Einnahmen ausmachten, 
decken diefelben jetzt ungefähr drei Viertel 
des Bedarfs, mit der Vergrößerung der 
Stadt hat alſo die Zunahme der Steuer⸗ 
kraft Schritt gehalten. Für den Etat 1898—99 
wurden 120. Prozent Zuſchlag zur Ein⸗ 
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daß ſie die Geſchäfte des Grundbeſitzer-Vereins 


die großen Laſten, welche der Grundbeſitz zu 
tragen habe, das Steigen der Miethen ebenfalls ver⸗ 
ſchulde. 


einigung unabhängiger Stadtverordneter dringend 
der Stärkung bedürfe, um kräftig für die Bürger⸗ 
ſchaft eintreten zu können, deſſen möge jeder 
Wähler eingedenk ſein. — An der hierauf folgen: 


Stadtverordneten ⸗Wahlenbetheiligten 


K EM 
ommenſteuer und 180 Prozent Realſteuern 


habe 
präſidenten 
Straßen 
die 
kung und 
nungen ein, der eine Preisſteigerung zur natur: 
RN 5 5 Folge hatte. 


zu dienen, ohne Rückſicht auf irgend eine Partei. 


verlangt unter Hinweis auf die nothwendige 
Sicherung der aufzunehmenden Anleihe im Be⸗ 
trage von 25 Millionen Mark. Die Wortführer 
des Magiſtrats berechneten das ſtädtiſche Ver⸗ 
mögen auf 30 Millionen Mark, an Schulden 
waren bereits 26 Millionen Mark vorhanden, 
ſodaß als Sicherheit für die neue Anleihe nur 
4 Millionen verblieben. Bei der Geringfügigkeit 
dieſer Deckung mußte nach Anſicht des Magiſtrats 
den Gläubigern eine weitergehende Garantie durch 
vermehrte Anſpannung der Steuerkraft geboten 
werden. Bei einer Prüfung des Etats habe er, 
Redner, nun aber gefunden, daß das Vermögen 
der Stadt ſich nicht auf 30, ſondern auf 50 Mil⸗ 
lionen beziffere. Auch hierfür giebt der Vortra⸗ 
gende im Einzelnen zahlenmäßige Belege, um 
darzuthun, daß er die Anſätze vorſichtig genug 
berechnet habe. Außerdem ſei hervorzuheben, daß 
ein großer Theil der aufzunehmenden Anleihe 
verwandt werde für gewinnbringende Anlagen: 
Erweiterung der Waſſerwerke, Neubau einer 
Gasanſtalt und Errichtung techniſcher Lehr: 
anſtalten (Baugewerk⸗, Maſchinenbau⸗ und Ma⸗ 
ſchiniſtenſchulehß. Nicht minder würden ſich die 
für Anlage einer Klärſtation bewilligten Mil⸗ 
lionen rentiren, denn nach Errichtung derſelben 
würden ſicher große Straßenzüge zur Bebauung 
frei werden und damit dürfte der jetzt beſtehende 
Mangel an kleinen Wohnungen ſchwinden. End⸗ 
lich macht der Vortragende einen intereſſanten 


Vergleich auf zwiſchen den Etatsanſätzen des 
Jahres 1887—88 und denjenigen des 
Jahres 1897-98. Damals balanzirte der 


Etat mit 5 489 614 Mark, während er nach 10 
Jahren auf 11210873 Mark ſtand. Trotz 
der erhöhten Anforderungen, welche fort und 
fort an die Leiſtungs fähigkeit der Stadt geſtellt 
werden, ſei es möglich geweſen, im Etat 1898 
bis 1899 ohne Steuererhöhung auszukommen 
und ſoviel die unabhängigen Stadtverordneten zu 
wirken vermöchten, werde auch im kommenden 
Jahre der Verſuch gemacht werden, den Bürger 
vor einer weiteren Vermehrung des Steuerdruckes 
zu bewahren. Lebhafter Beifall folgte den 
feſſelnden, gemeinverſtändlich gehaltenen Aus: 
führungen und nahm der Vorſitzende Gelegenheit, 
dem Redner den Dank der Verſammlung auszu⸗ 
ſprechen. 

Hierauf erhielt Herr Profeſſor Dr. Koliſch 
das Wort zum zweiten Punkt der Tagesordnung: 
Beſprechung wichtiger kommunaler 
Angelegenheiten. Redner beſchäftigt ſich 
des Näheren mit der Steigerung der Mieths⸗ 
preiſe kleiner Wohnungen, die er im letzten 
Grunde zurückführt auf das Fehlen einer Klär- 
ſtation, deren Bau längſt projektirt, aber immer 
noch nicht ausgeführt ſei. Dieſe Unterlaſſung 
ein Bauverbot ſeitens des Regierungs⸗ 

für alle noch nicht kanaliſirten 
zur Folge gehabt, dadurch erfuhr 
Bauthätigkeit eine erhebliche Beſchrän⸗ 
trat Mangel an kleinen Woh⸗ 


Redner verwahrt die 
ereinigung unabhängiger Stadtverordneten ent⸗ 
ſchieden gegen die ganz haltloſe Verdächtigung, 


beſorge, die unabhängigen Stadtverordneten be: 
mühten ſich, einzig und allein dem Gemeinwohl 


— Herr Berndt weiſt darauf hin, daß auch 


Außerdem werde bei kleinen Wohnungen 
jetzt bereits ein gewiſſer Komfort verlangt, der 
Mehrkoſten verurſache, wodurch eine Miethsſteige⸗ 
rung unvermeidlich werde. — Die Herren 
Malkewitz und Kurz betonen, daß die Ver⸗ 


den Beſprechung der bevorſtehenden 
ſich außer den als Kandidaten für den 6. und 7. 
Bezirk aufgeſtellten Herren Bleß und Supply 
die Herren Malkewitz, Ladewig und 
Dr. Koliſch. Nach 11 Uhr wurde die Ver⸗ 
ſammlung mit einer kurzen Anſprache des Vor⸗ 
ſitzenden geſchloſſen. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 18. November. Wie die „Oſtſee⸗ 
Ztg.“ hört, hat der am Dienſtag Vormittag hier 
verftorbene Profeſſor Dr. Wienke, Ober: 
lehrer am Marienſtifts⸗Gymnaſium, die Stadt 
Stettin zu zwei Dritteln und die Stadt Loitz 
zu einem Drittel zu Erben ſeines Nachlaſſes 
eingeſetzt. Der auf Stettin entfallende Betrag 
dürfte ſich auf etwa 50 000 Mark beziffern. 
Der Zweck der Stiftung gilt der Unterſtützung 
von Armen. Aus einem Legat von 15 000 
Mark, das dem Marienſtifts⸗Gymnaſium über⸗ 
wieſen iſt, ſollen Studirende Stipendien er⸗ 
halten. 

— Die nach den jüngſten Poſtkonferenzen 
auszuarbeitende Reichspoſtnovelle bringt, wie der 
„Frankf. Ztg.“ aus München gemeldet wird, 
eine Erhöhung des Briefgewichts 
auf 20 Gramm und die Ablöſung und das Ver⸗ 
bot der Privatpoſten. Ob ein vollſtändiges 
Verbot beabſichtigt, ſei noch ungewiß. 

— Die Fabrik chemiſcher Pro⸗ 
dukte „Union“ Glienken beabſichtigt, im 
Anſchluß an die Stettin⸗Jaſenitzer Bahn An⸗ 
ſchlußgeleiſe zu errichten und dieſelben mit einer 
elektriſchen Lokomotive zu betreiben. 

— Schießen mit ſcharfen Pa⸗ 
tronen finden ſtatt am 24. und 25. d. M. 
von 8 Uhr Vormittags bis 4 Uhr Nachmittags 
ſeitens des 1. Bataillons des Königs-Regiments 
in der Wuſſower Schlucht und am 21., 22., 24., 
25., 26., 28., 30. November und 1. Dezember 
zwiſchen 10 Uhr Vormittags und 5 Uhr Nach⸗ 
mittags ſeitens der Kompagnie des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 148 auf dem Kreckower Exerzier⸗ 
platz mit der Schußrichtung nach Nord⸗ 
weſten ſtatt. 

— Die Hundeſperre iſt nunmehr auch 
auf die in den Ortſchaften Polchow, Völſchen⸗ 
dorf, Brunn, Nemitz, Eckerberg und Kreckow vor⸗ 
handenen Hunde für einen Zeitraum von 3 
Monaten ausgedehnt. 

* Für die am 21. November unter Vorſitz 
des Herrn Landgerichtsdirektors Möſer be 
ginnende, ſechſte und letzte diesjährige Sch wulr⸗ 
gerichtsperiode ſind als Geſchworene 


einberufen die Herren Generalagent Eugen 
Boelcke, Major a. D. Julius Bütow, Direktor 


Emauuel Bürkner, Bäckermeiſter Emil Colas, 
Major a. D. Ewald v. Kleiſt, Kaufmann Rud. 
Klitſcher, Fabrikbeſitzer Eduard Lenz, Maler: 


meiſter Karl Pieper, Kaufmann Georg Sähn und: 


Dampfſchiffsrheder Johs. Trendelenburg, ſämtlich 
von hier, Poſtſekretär Karl Bahr⸗Swinemünde, 
Kaufmann Wilh. Bürger⸗Stepenitz, Ziegelei⸗ 
beſitzer Franz Eickſtädt⸗Zecherin, Fabrikbeſitzer 
Ferd. Habetha⸗Torgelow, Kaufmann Otto Haack⸗ 
Paſewalk, Maurermeiſter Aug. Henſchel⸗Paſewalk, 
Fabrikbeſitzer Ernſt Klug⸗Grabow a. O., Reutier 
Otto Krüger⸗Gartz a. O., Gemeindevorſteher 


I" 


gerichteten Schaden aufzukommen. 


Wilh. Manthey⸗Kodram, Chemiker Karl Möller: bi 
noch immer zu Gunſten der Gewerbtreibenden St. Thomas naß 
a — Nachtheil für das kaufende Publikum Havre. 
bekämpft 


Altdamm, Rittergutsbeſitzer Freiherr von Putt⸗ 
kamer⸗Zartenthin, Rathsherr eckow⸗Greifen⸗ 
hagen, Rittergutspächter Rehfeldt⸗Langenhagen, 
Rentier Wilh. Roſenberg⸗Gartz a. O., Mühlen⸗ 


beſitzer Herm. Roſſow⸗Woiſtenthin, Fabrikbefitzer V 


Paul Sauer⸗ Torgelow, Ziegeleibeſitzer Aug. 
Schley⸗Medewitz, Gutsbeſitzer Heinrich Schober: 
Bahn, Rentier Karl Strauch⸗Greifenhagen und 
Oberſtlieutenant a. D. Paul v. Treu⸗Misdroy. 

Zur Verhandlung ſind bisher folgende 

Strafſachen angeſetzt worden: für Montag, 
den 21. November, Vormittags 10 Uhr, gegen 
den domizilloſen Arbeiter Otto Schulz wegen 
Sittlichkeitsverbrechens und gegen den Arbeiter 
Anton Kucharski aus Daber wegen verſuchten 
Mordes; am 22. gegen die unverehelichte Emma 
Czermachinski aus Ueckermünde wegen 
Meineids; am 23. gegen die Ehefrau des 
Brunnenmachers Kriegsmann, Amanda geb. 
Herz von hier wegen Meineids und gegen den 
Maurer Herm. Mielke aus Eichhof wegen 
ſchwerer Urkundenfälſchung; am 24. gegen die 
Arbeiter Emil Labuhn und Guſt. Roſen⸗ 
berg von hier, den Schloſſer Emil Lemke 
aus Stargard, den Reſtaurateur Karl Kerber 
aus Berlin und den Arbeiter Aug. Müller 
von hier wegen Widerſtand gegen die Staats⸗ 
gewalt, Aufruhr und Auflauf, ferner gegen den 
Landwirth Guſt. Böcker aus Gartz a. O 
wegen Urkundenfälſchung; am 25. gegen den 
Bäckergeſellen Michael Stachowiak aus 
Frauendorf wegen Brandſtiftung; am 26. gegen 
den Kaufmannsſohn Karl Marlow aus Liep⸗ 
garten wegen Sittlichkeitsverbrechens, ferner gegen 
das Kindermädchen Emilie Bülow und den 
Drogiſten Karl Völker aus Paſewalk wegen 
Abtreibung, Beihülfe zu dieſem Verbrechen und 
Kindesmord; am 28. gegen das Dienſtmädchen 
Emilie Langkabel aus Klütz, den Landwirth 
Otto Wendt, den Eigenthümer Karl Wendt 
und die Eigenthümerfrau Friederike Wendt 
aus Ferdinandſtein wegen Abtreibung und An⸗ 
ſtiftung zu dieſem Verbrechen. 
Ueber das Vermögen der offenen Han⸗ 
delsgeſellſchaft Wegsmann u. Gelden hierſelbſt 
iſt das Konkursverfahren eröffnet. An⸗ 
meldefriſt: 6. Januar. 

Der Verein der deutſchen Hut⸗ 
induſtrie, dem alle namhafteren Hutfabrikanten 
als Mitglieder angehören, hat ſich in ſeiner am 
15. d. Mts. in Berlin ſtattgefundenen diesjähri⸗ 
gen ordentlichen Generalverſammlung über die 
Lage des Rohmaterialienmarktes für die Hut⸗ 
fabrikation unterhalten und in Anbetracht der 
bedeutenden und andauernden Preishauſſe des- 
ſelben die Nothwendigkeit erkannt, die Preiſe 
aller Qualitäten von Filzhüten entſprechend er⸗ 
höhen zu müſſen. Ferner beſchloß die General⸗ 
verſammlung, gegen jede von irgend einer Seite 
hervortretende Abſicht der Wiedereinführung eines 
Wollzolles von Vereinswegen energiſchen Wider⸗ 
ſpruch zu erheben. 

* Verhaftet wurden hier die Sitten⸗ 
dirne Schallock und der von Stargard aus ſteck⸗ 
brieflich verfolgte Arbeiter Karl Baumann wegen 
Diebſtahls. — Ferner wurde wegen Bedrohung, 
Beamtenbeleidigung und Widerſtandes der Schnei⸗ 
der Brodzinski feſtgenommen. B. 
dem Bahnhof angehalten, weil er ein Wagen⸗ 
abtheil verunreinigt hatte, er ſollte für die Koſten 
der Reinigung aufkommen, weigerte ſich aber 
unter Schimpfreden, dies zu thun. 

* Geſtern Abend gegen 11 Uhr ſetzte ein 
Betrunkener den Feuermelder am Bekleidungs⸗ 
amt in der Bellevueſtraße in Thätigkeit, wahr⸗ 
ſcheinlich im dunklen Drange nach den hülfs⸗ 
bereiten Samaritern. Der Mann wnrde feſt⸗ 
genommen und dürfte die Sache für ihn noch 
ein unangenehmes Nachſpiel haben. 

* Einige angezechte junge Leute machten ſich 
heute früh den etwas zweifelhaften Scherz, ein 
in der Stoltingſtraße haltendes Milchfuhrwerk zu 
entführen. Schließlich beſtieg ein beſonders 
unternehmungsluſtiger Kellner den Wagen und 
kutſchirte über Stock und Stein davon, wobei die 
Milchkannen umfielen und ihren koſtbaren Inhalt 
auf das Straßenpflaſter entleerten. Am Boll⸗ 
werk wurde der Uebelthäter gefaßt und behufs 
Feſtſtellung der Perſönlichkeit zur Wache gebracht, 
er ſoll ſich ſogleich erboten haben, für den an⸗ 


Zweites Volks⸗Sinfonie⸗ 
Konzert. Unter vielen uns vorliegenden 
Rezenſionen über die beiden in dem Konzerte 
auftretenden Geſangs-Soliſten heben wir nur 
zwei heraus: „Deutſche Warte“: Fräulein 
Jeanne Golz' ſchmiegſamer, ausdrucksmächtiger 
Sopran klang ſo quellfriſch und ſtrahlte eine 
ſolche Fülle warmbeſeelten Innenlebens aus, 
daß man ſeine helle Freude an den Vorträgen 
der Sängerin haben konnte, in denen ſich warm⸗ 
blütiges Temperament und ein geſunder muſi⸗ 
kaliſcher Sinn gleicher Weiſe bekundeten. — 
„Reichs⸗ und Staats⸗Anzeiger“: 
Herr Alexander Heinemann gebietet über eine 
kraftvolle und bis in die Tenorlagen hinauf⸗ 
reichende Stimme. Bei dem bekannten Bari⸗ 
toniſten Adolf Schulze ausgebildet, beſitzt er zu⸗ 
gleich deſſen edle und ergreifende Art des Vor⸗ 
trags. Eine bei Baritoniſten ſeltene Koloratur⸗ 
gewandtheit kommt ihm zu Statten. 

— Wie alljährlich am Todtenfeſt veranſtaltet 
Herr Prof. Dr. Lorenz auch am Sonntag wieder 
in der St. Jakobi⸗Kirche ein geiſtliches 
Konzert, zu welchem ſich Mitglieder des 
Stettiner Muſikvereins mit dem Kirchenchor ver⸗ 
einigen und bewährte Soliſten mitwerken werden. 
Der Ertrag des Konzertes iſt für die Kirchenkaſſe 
beſtimmt. 

— Wie wir hören, iſt das Gaſtſpiel des 
Frl. Marie Barkany am Stadttheater, wel⸗ 
ches wegen Krankheit verſchoben werden mußte, 
für das Eude nächſter Woche nunmehr in Aus⸗ 
ſicht genommen. Die Erſtaufführung des Luſt⸗ 
ſpiels „Auf der Sonnenſeite“ wird vorausſichtlich 
am Donnerſtag ſtattfinden. 


Eingeſandt. 

Der deutſche Rabatt⸗Marken⸗Verein, deſſen 
Vertreter zwecks Gewinnung neuer Mitglieder in 
unſerer Stadt ſich aufhalten, eröffnet nach deſſen 
Aukündigung in nächſter Zeit eine Zentral⸗Stelle 
in Stettin, woſelbſt die Muhen welche 
an die Sammler der Rabatt⸗Marken vertheilt 
werden, ausgeſtellt ſind. 

Es gehen nun Herren von Haus zu Haus, 
um Gewerbtreibende aller Art zum Beitritt in 
dieſen Verein „angeblich zum Vortheile der Kauf⸗ 
leute“ zu bewegen. Der gewährte Rabatt ſoll 
an den Verein von den Mitgliedern baar bezahlt 
werden und ſollen die Rabattempfänger, wie oben 
geſagt, dann berechtigt ſein, für den Rabatt ſich 
einen von dem Rabatt⸗Vereine ausgeſtellten Gegen⸗ 
ſtänden zu wählen. 

Aus einem uns vorliegenden Zirkular iſt 
weder ein Domizil, noch wer hinter dieſer neuen 
Gründung ſtecken mag, erſichtlich. 

Uns ſcheint hier viehnehr eine neue Art von 
Schmarotzerthum vorzuliegen, welche darauf aus⸗ 
geht, ſich ſelbſt auf Koſten der Gewerbtreibenden 
ein möglichſt hohes Einkommen zu verſchaffen. 


haben, jo warnen wir auch dieſes 

Mal unſere Mitglieder vor dem Beitritt in dieſen 

erein. 4 Y 4 
Wer feine Kundſchaft reell und gut bedient, 

wird ſich dieſelbe auch ohne ſolchen Schein⸗ 

vortheil zu erhalten wiſſen. 

0 Der Vorſtand 

des Vereins Stettiner Kaufleute. 


7 ² DET PTR ETTE ERRSEER 
Nachrichten über den 1 N 
der Stettiner Waſſerwerke im Monat 
Oktober 1898. 

J. Der Waſſerverbrauch betrug 327 725 ebm 
und hat gegen das Vorjahr um 1,29 Prozent 
zugenommen, gegen 1892 (das Jahr des 
Höchſtverbrauches) um 37,2 Prozent abge⸗ 
nommen. . 

Die Filtrirgeſchwindigkeit betrug zwiſchen 46 
und 72 mm, im Mittel 60 mm, blieb alſo 
unter der im Allgemeinen zugelaſſenen Grenze 
von 100 mm. g 

Ergebniß der bakteriologiſchen 
Unterſuchungen des Waſſers. 
(Die Keimzahlen beziehen ſich auf das Kubik⸗ 

zentimeter Waſſer.) 
1. Rohwaſſerproben: 

Wie alljährlich iſt auch in dieſem Okto⸗ 
ber der Keimgehalt erheblich geſtiegen, 
nachdem am 4. Oktober der Betrieb der 
Zuckerfabrik Scheune eröffnet iſt. Doch iſt 
gegenüber den Vorjahren eine bedeutende 
Beſſerung eingetreten, da ein Theil der 
Fabrikabwäſſer abgeleitet wird, ein Theil 
auf den Wieſen verrieſelt, und ſomit nur 
ein Theil in die Oder oberhalb der Schöpf⸗ 
ſtelle gelangt. Seit Eröffnung des Fabrik⸗ 
betriebes zeigte das den Filtern D und E 
entnommene Rohwaſſer zwiſchen 430 und 
19 400 Keime. 

2. Filtrate der einzelnen 

Filter: 5 

Die bei normalem Filterbetrieb im 

Allgemeinen 1 Grenze von 100 Kei⸗ 


II. 


— 


III. 


men im ebm iſt bei 111 Unterſuchungs⸗ 


proben niemals überſchritten. Mehr als 
20 Keime fanden ſich zehnmal. Minimum 


1 Gmal), Maximum 77 und 49 Keime. 
Alle Filter arbeiteten mithin normal und 
lieferten meiſt annähernd keimfreies Waſſer. 
3. Proben aus dem Reinwaſſer⸗ 
behälter: 
Datum: 1. 3. 5. 7. 9. 11. 13. 15, 
Keimzahl: 6 5 7 15 26 18 11 8 
Datum: 17. 19. 21. 23. 25. 27. 29. 31. 
Keimzahl: 6 8 9 8 10 10 7 39 


4. Proben aus Zapfſtellen der 
Stadt: 


Die Keimzahlen blieben bei 48 Unter⸗ 
ſuchungsproben aus 3 Zapfſtellen ſämtlich 
unter 100, mit 5 Ausnahmen unter 30. 
Maximum 59, Minimum 6 Keime. 


Offene Stellen 


gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß 
(60 bis 240 Mark jährlich) oder Dienſtwohnung, 
das Jahresgehalt der etatsmäßigen Weichenſteller 
ſteigt von 800 bis 1200 Mark; auch kann, das 


ausgeſetzt, die Beförderung zum Weichenſteller 
1. Klaſſe erfolgen (1000 bis 1500 Mark Jahres⸗ 
gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß von jährlich 60 bis 240 Mark oder 
Dienſtwohnung.) — 1. Dezember 1898, Köslin, 
Kadettenhaus, Nachtwächter, jährlich 700 Mark 
Gehalt, freie Wohnung und an Deputat 1,5 Ku⸗ 
bikmeter Weichholz, 60 Zentner Kohlen und 24 
Kilogramm Petroleum; der penſions fähige Werth 
der Emolumente wird auf 186 Mark berechnet, 
das Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren um 100 
bezw. 50 Mark bis zum Höchſtbetrage von 1100 
Mark bei zufriedenſtellender Führung. — Forſt⸗ 
haus Schmilau, Magiſtrat Schneidemühl, Forſt⸗ 
aufſeher, penſionsberechtigtes Einkommen 800 
Mark, 80 Mark Erſatz für fehlendes Dienſtland, 
freie Dienſtwohnung, freie Benutzung des zu dem 
Forſthauſe gehörenden Landes von circa 1 Mor⸗ 
gen Größe, freie Waldweide für 2 Kühe, freies 
Deputatholz und zwar 12 Raummeter Kloben, 
24 Raummeter Reiſig. — Sofort, Schubin 
(Kreisſtadt, Provinz Posen), Provinzial⸗Er⸗ 
ziehungsanſtalt, 2 Knaben⸗Aufſeher, je 900 Mark 
Gehalt, 72 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Recht bezeichnend für die Moralzuſtände 
gewiſſer Kreiſe iſt folgende kurze Meldung des 
Berliner Polizeiberichts: Der 16 Jahre alte 
Kaufmannslehrling M. verſuchte am Mittwoch 
Nachmittag durch einen Schuß in die Bruſt 
ſeinem Leben ein Ende zu machen, nachdem ihm 
don feiner Mutter wegen eines Liebesverhält⸗ 
niſſes Vorwürfe gemacht worden waren. g 

Temesvar, 18. November. Geſtern Abend 


fand im Albrechtſchacht bei Reſchitza eine Explo⸗ 
ſion ſchlagender Wetter ſtatt, wobei neun Verg⸗ 32,75 G 
10 ſchwer verletzt wurden, 110 konnten gerettet 
werden. 


Sehiffs nachrichten. 

Hamburg, 15. November. [Neueſte Nach⸗ 

richten über die Bewegungen der Dampfer der 
Hamburg⸗Amerika⸗Linie.] 

„Ambria“, von Hamburg nach Baltimore 

12. November Dover paſſirt. „Armenia“, auf 

14. November 


thea Rickmers“, von Hamburg je 
14. November Cuxhafen paſſirt. „ 


Helene 
November in 


Beſtehen der bezüglichen weiteren Prüfungen vor⸗ 4 


Wie wir derartige Geſchäftspraktiken bisher Newyork nach Hamburg. „Polyneſia“, von 


Hamburg, 13. November in 
„Pretoria“, 14. November in Newyork. 


Rhenania“, von St. Thomas, 13. November in 


Hamburg. „Sarnia“, von Oſtaſien nach Ham⸗ 
burg, 14. November Curhafen paſſirt. „Sophie 
Rickmers“, von Philadelphia, 12. November in 
Hamburg. „Strathtay“, von Baltimore nach 
Hamburg, 13. November Cuxhafen paſſirt 
Suevia“, auf der Heimreiſe, 11. November in 
vre. „Syria“, 11. November in Colon. 
„Venetia“, 12. November in St. Thomas. 


eee eee eee 
Börſen⸗Berichte. 


Stettin, 18. November. Wetter: Bewölkt. 
Temperatur + 6 Grad Reaumur. Barometer 
778 Millimeter. Wind: SO. 

Spiritus per 100 Liter à 100 % loko 70er 
37,00 bez. 


Berlin, 18. November. In Getreide ꝛc. 
fanden keine Notirungen ſtatt. 

Spiritus loko 70er amtlich 37,50, loko 
50er amtlich 57,90. 


London, 18. November. Wetter: —,.—. 
—— 
Berlin, 18. November. Schluß⸗Kourſe. 


Preuß. Conſols 4% 101,10 London kurz —.— 
do. do. 3 ¼½% 2 London lang —.— 


do. do. o 94, Amſterdam kurz —.— 
DtſchReichsanl. 3% Paris kurz —.— 
. 98 


Belgien kurz 
o. o. 0 
do. Neul.Pfd.3½% 


Ber dane 128,50 
eue Dampf.⸗Comp. 

3% neuländ. Pfdbr. 89,10 10⁵,50 
Centrallandſchaft⸗ 


Stettin) 
0 Chamotte⸗Fabr. A.⸗G. 

Pfandbr.3¼% vorm. Didier 412,50 
do. 30% „Union“, Fabr. chem. 

Italieniſche Rente Produkte 143,25 

do. 3% Eiſb.⸗Obl. 58,10 Varziner Papierfabr. 200,00 
Ungar. Goldrente 101,30 Stöwer, Nähmaſch. u. 

Rumän. 188 1er am. 1 Fahrrad⸗Werke 151,00 

e „00 


Rent 4% Hamb. Hyp.⸗Bank 
Serb. 40% Herfente 58,10 b. 1900 unt. 100,00 
Griech. 5% Goldr. 3½% Hamb. Hyp.⸗B. 

von 1890 37,600 unk. b. 99,00 
Num am. Rente 4% 92,00 Stett. Stdtanl3¼½% —,— 
Mexitan. 6% Goldr. 99,10  UltimosKourfe: 
Oeſterr. Banknoten 169,45 
Ruſſ. Bankn. Caſſa 216,80 
do. do. Ultimo 216,75 
Gr. Ruſſ. Zollcoup. 323,30 
Franz. Banknoten 80,75 


Berl. Handels⸗Geſ. 161,60 
Oeſterr. Credit 220,75 
Dynamite Truſt 174,75 
Bochumer GGußſtahlf. 213 15 

‚40 


National⸗Hyp.⸗Cred.⸗ Laurahütte 204 
Geſ. (100) 4½% —,— | Harpener 170,60 
do. (100) 4% —,— | Hibernia, Bergw.⸗ 
do. (100) 4% —,— ſchaft 187,75 
do. unkb. b. 1905 Dortmunder Union 
(100) 3½% —.— Littr. C. . 
Pr -A (100) Oſtpreuß. Südbahn 91,25 
% V. — VI Em. 100,50 Marienburg⸗Mlawka⸗ 
Stett. Vulc.⸗Aktien 83,10 
Littr. B. 208,50 Norddeutſcher Lloyd 108,50 
Lombarden 30,00 


Stett. Vulc.⸗Prior. 207,75 


Stett. Straßenbahn 177,00 | Franzoſen 149,75 
Petersburg kurz 216,15 Luxemburg. Prince⸗ 
Warſchau kurz 216,20 Henribahn 99,80 


Tendenz: Feſt. 


Paris, 17. November, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Ruhig. 


16. 
30% „Rente .. 82 1 
ee re 92.22 
Portugieſen 22,80 
8 Tabaksoblig. 473,00 
o Rumänier. .. 93,30 
40/, Ruſſen de 1889 Tr 
4% Ruſſen de 1894 2 
3½% Ruſſ. Ann... „ —.— 
3% Ruſſen (neue)) , 94,80 
% Serben r OR 59,30 
4% Spanier äußere Anleihe... 41,00 | 41,00 
Convert. Türken ele eee 280 22,30 
Türkiſche Looſe . 109,50 | 110,00 
4% türk, Pr.⸗Obligationen ... —,— 470,00 
Tabacs Ot ion 264,00 | 266,00 
4% ungar. Gold rente 102,50 | 102,25 
Meridional-Altien. .... 4218.7 669,00 | 669, 
Oeſterreichiſche Staatsbahn . . 762,00 | 766,00 
Lombarden “nn... ee Im EB TER? 
B. de Fran ene 3630 
B. de Faris g. yassslna ) 938,00 
Banque ottomane 542,00 
Credit Lyonnais 850,00 
Debeer ss 928 655, 
Langl. Eatra . h 2 
Rio Tinto-Altien oeercueee. .. 1 772,00 776,00 
NobinfonzAltien. seeeneccneen: 223,00 50 
Suezkanal⸗Aktien 555666646 3633 3647 
Wechſel auf Amſterdam kurz.. 207.25 2⁵ 
do. auf deutſche Plätze 3 M.. 122/10 127 0 
do. auf Italien 7.87 7, 
do. auf London kurz 25,32 25,32½ 
Cheque auf Londenn 25,34½ 25,35 
do. auf Madrid kurz. . 343,50 | 344,50 
do. auf Wien kurz 208,00 208,00 
Huanehaes . e dee 50,50 52,00 
Privatdiskonti i.. —.— —.— 


Hamburg, 17. Nopember, Nachm. 3 ar 
Zucker. e Rüben⸗Rohzucker 
1. Prod. Baſis 88 pCt. Rendement, neue Uſance, 
frei an Bord Hamburg, per November 10,02 ½, 
per Dezember 10,05, per Januar 10,12 ½, per 
fe rl per März 10,25, per Mat 
10,35. t. 

Hamburg, 17. November, Nachm. 3 Uhr. 


Kaffee. Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per Dezember 31,00 G., per März 31,75 
G., per Mai 32,00 G., per September 


Bremen, 17. November. (Börſen⸗Schlußber.) 
Raffinirtes Petroleum. 4 Notirung der 
Bremer Petroleum ⸗Börſe.] Loko 6,75 B. 
Schmalz feſt. Wilcor 27½ Pf., Armour ſhield 
27½ Pl., Cudahy 28% Pf, Choi 
Pf., White label 28 ¼ Pf. Speck 
Short clear middl. loko 28¼ Pf. — Reis 
ſtetig. — Kaffee ruhig. — Baumwolle ruhig. 
Upland middl. loko 28 Pf. 

Wien, 17. November. Getreidemarkt. Weizen 
er Frühjahr 9,54 G., 9,56 B. Roggen per 

hjahr 8,37 G., 8,30 B. Mais per Maie 
1. ey G., 4,97 B. Hafer per Frühjahr 6,21 

Peſt, 17. November, Vormittags 11 Uhr. 
Produktenmarkt. Weizen loko matt, per März 
9,65 G., 9,67 B. Roggen per März 8,30 G., 
8,32 B. Hafer per März 5,96 G., 5,95 B. 
Mais per Mai 4,66 G., 4,67 B. Kohlraps per 
Auguſt 12,45 G., 12,55 B. — Wetter: Nebel. 

A „ 17. November. Java⸗Kaffee 
good ordinary 33,00. 

Amſterdam, 17. November. Bancazinn 
49,12. 

Amſterdam, 17. November, Nachm. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen 2 Termine träge, per 
November —,—, per März 182,00. Roggen 
loko —, do. auf Termine behauptet, per März 
138,00, per Mai 132,00. Rüböl loko —,—, per 
Dezember —,—, per Mai —.—. 

utw 17. November, Nachm. 2 Uhr. 
Petroleum. Schluß bericht.) Raffinirtes Zune 
weiß loko 19,62 bez. u. B., per Novem 


ce⸗Grocery 28 / ha 
2 ſeſt. dic 


19,62 B., per Dezember 19,87 B., per Januar⸗ 
März 20,00 B. Feſt. 
Schmalz per November 67,25. 

Antwerpen, 17. November. Getreidemarkt. 
Weizen behauptet. Roggen ruhig. Hafer ruhig. 
Gerſte behauptet. 

Paris, 17. November. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen beh., per November 21,75, 


„per Dezember 21,45, per Januar⸗Februar 21,40, 


per Januar⸗April 21,45. Roggen ruhig, per 
November 14,60, per Januar⸗April 14,50. Mehl 
beh., per November 47,45, per Dezember 47,00, 
per Januar⸗Februar 46,10, per Januar⸗April 
46,15. Rüböl ruhig, per November 51,75, per 
Dezember 51,75, per Januar⸗April 52,25, per 
Mai⸗Auguſt 53,25. Spiritus feſt, per Novem⸗ 
ber 42,75, per Dezember 42,50, per Januar⸗ 
April 43,00, per Mai⸗Auguſt 43,00. — Wetter: 
Nebelig. f 

Paris, 17. November. (Schlup.) Rohzucker 
beh., 88 pCt. loko 30,00 bis 30,50. Weißer 
Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilogramm per 
November 31,50, per Dezember 31,87, per 
Januar⸗Apcil 32,50, per März⸗Juni 33,00, 

Havre, 17. November, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
1 — * der Hamburger Firma Peimann, 

iegler & Co.) Kaffee good average Santos 
per Dezember 37,25, 
Mai 38,25. Ruhig. 

London, 17. November. 96%, Javazucker 
loko 12,12 ſtetig, Rüben⸗Rohzucker loko 9 Sh. 
11 d. Käufer ſtramm. 

London, 17. November. Chili⸗Kupfer 56,50, 
per drei Monate 56,50. 

London, 17. November. Kupfer Chilibars 
good ordinary brands 55 ELſtr. 12 Sh. 6 d. 
Zinn (Straits) 81 Lſtr.7 Sh. 6 d. Zink 
24 Lſtr. 5 Sh. — d. Blei 13 Lſtr. 12 Sh. 
6 d. Roheiſen Mixed numbres warrants 
49 Sh. 6 d. 

London, 17. November. Angeboten an der 
Küſte 2 Weizenladungen. 

Glasgow, 17. November. (Schluß.) Roh⸗ 
eiſen. Mixed numbers warrants 49 Sh. 7 d. 
Warrants Middlesborough III. 51 Sh. — d. 

Newyork, 17. November. Weizen⸗Verſchiffun⸗ 
gen der letzten Woche von den atlantiſchen Häfen der 
Vereinigten Staaten nach Großbritannien 158 000, 
do. nach Frankreich 6000, do. nach anderen Häfen 
des Kontinents 195 000, do. von Kalifornien und 
Oregon nach Großbritannien 69 000, do. nach 
anderen Häfen des Kontinents — Orts. 

Newyork, 17. November. (Anfangskourſe.) 
Weizen per Dezember 74,37. Mais per De⸗ 
zember 38,00. 

Newyork, 17. November, 1 6 Uhr. 

1 16. 


per März 37,75, per 


Baumwolle in Newport . 5,37 5,37 
do. Lieferung per Dezember | —,— ‚13 
do. Lieferung per Februar . | —,— | 5,20 
do, in Neworleans 413/,5 | 4löfıs 

Petroleum, raff. (in Cafes) | 8,05 | 8,05 
Standard white in Newyork 7,3 7,30 

do. in Philadelphia.. 7,25 7,25 

Credit Calances at Oil City 115,00 115,00 

Schmalz Weſtern ſteam . 5,20 5,20 
do. Rohe und Brothers. 5,45 | 5,45 

Zucker Fair refining Mosco⸗ 

r ee eee 36 fie 

Weizen willig. 

Rother Winterweizen loko . 76,25 | 76,62 
Per ee 8 74,00 | 74,37 
e u eh eh 74,35 | 74,50 
een 70,87 | 71,12 

Kaffee Rio Nr. 7 loko 6,12 | 6,12 
per Dezember 5,30 5,30 
Dee 5,50 | 5,50 

Mehl G clear) | 2,65 2,70 

Mais kaum ſtetig, 
per November nene. 2 N 
per ei ae ee 38,00 | 38,00 
per Mai Katar std 38,75 | 38,75 

K 5 e m 13,00 
en 17,95 | 17,95 

Getreidefracht nach Liverpool. 5,00 | 5,00 

Chicago, 17. November. 
17. 16. 

Weizen willig, per November 66,25 66,50 
per Dezember 66 66,62 

Mais kaumſtetig, per Dezember | 32,12 | 32,00 

Pork per Dezember. . | 7,7711] 7,8217, 

Speck ſhort clear 5,00 ı 5,00 

Woll:Berichte. 


Bradford, 17. November. Wolle unver⸗ 


ändert, Merino feſt, / — ) Penny höher, eng⸗ 
liſche Kreuzzuchten nicht gebeſſert. 
feſt, Garne und Stoffe unverändert. 


Waſſerſtand. 
Im Revier 5,47 


Mohairwolle 


* Stettin, 18. November. 


Paris, 18. November. „Petite Republique“ 
zufolge hat Eſterhazy während des letzten Zola⸗ 
prozeſſes einem nationaliſtiſchen Abgeordneten 
gegenüber Folgendes geäußert: bin der 
SIE nun müde, ich will jetzt ſprechen; ich war 
es, der das Bordereau Auen hat auf Ver⸗ 
anlaſſung der Generale. ot weiß genau, daß 
er 80 000 Fr. von den Geheimgeldern der na⸗ 
tionalen Vertheidigung genommen hat und daß 
ich ihm deswegen große Unannehmlichkeiten 


verurſachen kann. er 
8 3, 18. November. Nächſte Woche er⸗ 
ſcheink hier die don Eſterhazy verfaßte Broſchüre 
über die Dreyfusangelegenheit. In der Ein⸗ 
leitung erwähnt Eſterhazy die Gründe, welche 
ihn zur Veröffentlichung der Broſchüre bewogen 
ben. Erſtens: „aus materiellen Gründen, um 
und die Seinen erhalten zu können“; 
zweitens: „aus moraliſchen Gründen, und zwar, 
um ſich bezüglich der Maßregeln zu revanchiren, 
die man gegen ihn anzuwenden für richtig be⸗ 
funden habe“. Eſterhazy ſagt u. A. darin: „Man 
hat mir meine Ehre geraubt, meine Epauletten 
abgeriſſen; deshalb will ich jetzt ſprechen. Ich 
bin feſt entſchloſſen, die Jutriguen der politiſchen 
Parteien aufzudecken, welche die Dreyfusangelegen⸗ 
heit dazu 2 die franzöſiſche Armee und 
meinen guten f in den Koth zu ziehen. Es 
iſt mir lieber, in's Gefängniß geſteckt zu werden, 
als vor manchem franzöſiſchen Richter zu erſcheinen.“ 
London, 18. November. Aus Shanghai 
wird gemeldet, daß wegen Auflaufens des deut⸗ 
ſchen Flaggenſchiffes in der Samſabucht bei 
Fuchau die Enthüllung des Denkmals für die 
mit der „Iltis“ Untergegangenen in Shanghai 
verſchoben worden iſt. h 
Einer Pekinger Meldung zufolge hat Li⸗ 
Hung⸗Tſchang die Kaiſerin gebeten, ihn wegen 
ſeines hohen Alters und ſeiner ſchwachen Geſund⸗ 
heit von der Sendung zum Gelben Fluß zu dis⸗ 
penſiren. Die Kaiſerin ſoll ihn mit großen Ehren 
empfangen, aber auf der Uebernahme ſeiner 
Miſſion beſtanden haben. 


